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(54) Austragvorrichtung für Medien

(57) Die Erfindung betrifft eine Austragvorrichtung
für Medien mit einem Außengehäuse (112) mit einer Aus-
tragöffnung (122a), einer Austraghandhabe (152) zur
manuellen Betätigung der Austragvorrichtung und einem
im Außengehäuse (112) angeordneten entlang einer
Hauptachse (102) relativ zum Außengehäuse (112) be-
weglichen und mit der Austraghandhabe axial wirkver-
bundenen Träger (132) mit einer Aufnahme für einen
Pumpspender (140), der eine durch Zusammendrücken
des Pumpspenders (140) entlang der Hauptachse (102)
betätigbare Pumpe aufweist.

Erfindungsgemäß ist die Austraghandhabe (152) als
erster Hebel (152) ausgebildet ist, der um eine Schwenk-
achse (103) schwenkbar ist, die auf der der Austragöff-
nung (122a) gegenüber liegenden Seite der Austragvor-
richtung vorgesehen ist.

Verwendung zur Erzielung einer besonders ange-
nehmen Haptik und Bewegungscharakteristik bei der Be-
tätigung.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Austragvorrichtung
für Medien mit einem Außengehäuse mit einer Austrag-
öffnung, einer um eine Schwenkachse schwenkbaren
Austraghandhabe zur manuellen Betätigung der Aus-
tragvorrichtung und einem im Außengehäuse angeord-
neten entlang einer Hauptachse relativ zum Außenge-
häuse beweglichen und mit der Austraghandhabe axial
wirkverbundene Träger mit einer Aufnahme für einen
Pumpspender, der eine durch Zusammendrücken des
Pumpspender entlang der Hauptachse betätigbare Pum-
pe aufweist.
[0002] Eine gattungsgemäße Austragvorrichtung ist
beispielsweise aus der in EP 1197266 B1 bekannt.
[0003] Die zum Stand der Technik bekannten Austrag-
vorrichtungen werden in vielerlei Hinsicht als verbesse-
rungswürdig angesehen. Insbesondere als nachteilig
wird angesehen, dass die Betätigung als unbequem
empfunden wird. Der Grund hierfür liegt vor allem daran,
dass die Schwenkachse der Betätigungshandhabe deut-
lich von der anatomisch vorgegebenen Schwenkachse
des Daumens eines Bedieners beabstandet ist.

Aufgabe und Lösung

[0004] Aufgabe der Erfindung ist es, eine gattungsge-
mäße Austragvorrichtung sowie ein gattungsgemäßes
Montageverfahren für eine Austragvorrichtung weiterzu-
bilden, um die im Stand der Technik vorhandenen Nach-
teile zu vermindern.
[0005] Erfindungsgemäß wird dies durch eine gat-
tungsgemäße Austragvorrichtung erreicht, bei der die
Austraghandhabe als erster Hebel ausgebildet ist, der
um eine Schwenkachse schwenkbar ist, die auf der der
Austragöffnung gegenüber liegenden Seite der Austrag-
vorrichtung vorgesehen ist.
[0006] Eine Austragvorrichtung mit den gattungsge-
mäßen Merkmalen gestattet es, einen Pumpspender,
der ein Medienspeicher und eine auf dem Medienspei-
cher aufgesetzte Pumpe umfasst, aufzunehmen. Dieser
Pumpspender kann durch Betätigung der Austraghand-
habe innerhalb des Gehäuses verschoben werden, wo-
bei ein Betätigungsabschnitt des Pumpspenders, der üb-
licherweise mit einem Austragrohr des Pumpspenders
identisch ist, gegenüber den anderen Bauteilen des
Pumpspenders in Richtung der Hauptachse bewegt wird,
was eine Betätigung der Pumpe und einen Austragvor-
richtung zur Folge hat. Das ausgetragene Medium wird
durch eine Austragöffnung, die im Außengehäuse vor-
gesehen ist, ausgetragen. Die Austragöffnung muss
nicht unmittelbar Teil des Außengehäuses sein, sondern
kann auch in einer Auslassbaugruppe vorgesehen sein,
die mit dem Gehäuse fest verbunden ist. Der Pumpspen-
der ist vorzugsweise als separate Einheit ausgebildet, er
kann aber auch integraler Bestandteil der Austragvor-
richtung sein. In einem solchen Fall ist es nicht zwingend
erforderlich, dass die Pumpe des Pumpspenders und der

Medienspeicher fest miteinander verbunden sind. Statt-
dessen kann der Medienspeicher auch eine feste Lage
im Gehäuse einnehmen, während nur die Pumpe wäh-
rend eines Austragvorgangs durch den Träger bewegt
und/oder zusammengedrückt wird.
[0007] Durch die erfindungsgemäße Anordnung der
Schwenkachse des ersten Hebels kann die Austrag-
handhabe mittels des Daumens der Hand bewegt wer-
den, die die Austraghandhabe umgreift. Dabei bewegen
sich die Austraghandhabe und der Daumen während der
Betätigung in etwa parallel zueinander, was in ergono-
mischer Hinsicht von Vorteil ist, da die Krafteinleitung auf
den Hebel nicht nur am vordersten Fingerglied des Dau-
mens, sondern über die gesamte Daumenlänge erfolgen
kann.
[0008] Unter einer Anordnung der Schwenkachse auf
der der Austragöffnung gegenüberliegenden Seite wird
insbesondere eine Anordnung verstanden, bei der Ab-
stand zwischen der Schwenkachse und der Austragöff-
nung bezogen auf die Richtung der Hauptachse minde-
stens 50% der Länge der Austragvorrichtung beträgt.
Insbesondere umfasst sind Ausgestaltungen, bei denen
ein der Schwenkachse abgewandtes Ende der Handha-
be im Zuge der Betätigung in Richtung der Austragöff-
nung gedrückt wird und/oder bei denen die Schwenkach-
se des ersten Hebels, die Austragöffnung und das der
Schwenkachse abgewandte Ende der Handhabe ein ge-
dachtes Dreieck bilden, wobei der Innenwinkel an der
Schwenkachse im unbetätigten Zustand zwischen 0°
und 45°, vorzugsweise zwischen 10° und 30°, beträgt
und durch Betätigung verringert wird.
[0009] Die Austraghandhabe muss nicht zwingend
das durch einen Bediener zum Zwecke der Betätigung
unmittelbar berührte Bauteil sein- So wird beispielsweise
beim Vorhandensein einer Schutzmembran die Austrag-
handhabe nur mittelbar berührt. Die Austraghandhabe
ist jedoch im Sinne dieser Erfindung stets das erste bei
einer Betätigung bewegte Bauteil, welches durch eine
definierte Führung zur Bewegung auf einem definierten
Bewegungspfad ausgebildet ist.
[0010] Bei einer Weiterbildung der Erfindung ist ein
Zentrierkonus zum Einführen eines Austragrohrs des
Pumpspenders in eine gehäusefeste Auf nahmeausneh-
mung vorgesehen, wobei der Zentrierkonus axial in Rich-
tung der Hauptachse zumindest zwischen einer ersten
Endlage in der er in Richtung des Pumpspenders über
die Aufnahmeausnehmung hinausragt, und einer zwei-
ten Endlage, in der er eine Betätigung des Pumpspen-
ders nicht behindert, verschiebbar angeordnet ist.
[0011] Insbesondere bei Austragvorrichtungen, deren
Gehäuse derart ausgebildet ist, dass der Pumpspender
bzw. der Träger mitsamt Pumpspender in Richtung der
Hauptachse eingeschoben wird, stellt es ein Problem
dar, eine gehäusefeste Aufnahmeausnehmung zur Auf-
nahme eines Austragrohrs des Pumpspenders zielge-
nau zu treffen. Dies wird mittels des erfindungsgemäß
vorgesehenen Zentrierkonus erleichtert, da dieser über
die Aufnahmeausnehmung in Richtung des Trägers und

1 2 



EP 1 974 828 A2

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

des Pump-spenders hinausragt, so dass der vergrößerte
Durchmesser des Zentrierkonus auf seiner dem
Pumpspender zugewandten Seite ein leichtes Einführen
des Pumpspenders gestattet. Dieser wird dadurch ziel-
genau in die Aufnahmeausnehmung gelenkt. Durch die
verschiebbare Ausgestaltung des Zentrierkonus kann er-
reicht werden, dass dieser anschließend, insbesondere
bei einer ersten Betätigung der Austragvorrichtung, aus
seiner ursprünglichen Lage weggeschoben wird, so dass
er einer Betätigung des Pumpspenders nicht im Wege
steht. Der Zentrierkonus ist vorzugsweise auf einem Aus-
tragrohr verschiebbar angeordnet, welches den ersten
gehäusefesten Anschlag bildet und/oder in der die Auf-
nahmeausnehmung ausgebildet ist. Vorzugsweise bildet
der Zentrierkonus mit einem Führungselement, insbe-
sondere dem genannten Austragsrohr, eine leichte Pres-
spassung, so dass er gegen einen geringen Reibwider-
stand verschiebbar ist.
[0012] Bei einer Weiterbildung der Erfindung umfasst
das Gehäuse mindestens zwei Gehäuseschalen, die im
Bereich von sich im Wesentlichen in einer Haupterstrek-
kungsachse des Gehäuses erstreckenden Verbindungs-
bereichen zusammensetzbar sind, wobei an beiden En-
den der Gehäuseschalen in Richtung der Haupterstrek-
kungsachse Fügeringe vorgesehen sind, die beide Ge-
häuseschalen umgreifen und relativ zueinander fixieren.
[0013] Ein solches Gehäuse erlaubt insbesondere ei-
ne einfache Montage der im Gehäuse angeordneten
Bauteile der Austragvorrichtung. Diese können in einer
ersten Gehäuseschale eingesetzt werden, auf die an-
schließend die zweite Gehäuseschale aufgesetzt wird,
bevor mittels der Fügeringe eine Fixierung beider Ge-
häuseschalen vorgenommen wird. Die Verbindungsbe-
reiche brauchen sich nicht genau in Richtung der Haupt-
erstreckungsachse zu erstrecken. Erheblich ist jedoch,
dass die mindestens zwei Gehäuseschalen sich jeweils
bis in der Bereich der Stirnenden der Austragvorrichtung
erstrecken, wo sie durch die Fügeringe zusammenge-
halten werden- Ein Gehäuse dieser Art ist sehr einfach
aufgebaut und erlaubt eine unproblematische Montage
der im Gehäuse vorgesehenen Bauteile. Es bedarf nicht
zwingend thermischer Fügemethoden für die Gehäuse-
schalen, da je nach konkreter Ausgestaltung schon die
Verbindung mittels der Fügeringe ausreicht. Bevorzugt
ist es, wenn in den Verbindungsbereichen eine form-
schlüssige Verbindung der Gehäuseschalen vorgese-
hen ist, durch die ein Verschieben der Gehäuseschalen
gegeneinander verhindert wird.
[0014] Für die Fügeringe sind an den Gehäuseschalen
vorzugsweise Aufnahmenuten vorgesehen, die die Fü-
geringe in axialer Richtung in ihrer Lage fixieren. Die Fü-
geringe sind bei einer besonderen Ausgestaltung als ge-
schlossene Spannringe ausgebildet, die im zusammen-
gesetzten Zustand der Gehäuseschalen eine Presspas-
sung mit den Gehäuseschalen bilden. Hierzu sind die
Fügeringe vorzugsweise aus einem Material gefertigt,
was in elastischer Art und Weise verformt werden kann.
[0015] Bei einer besonderen Ausgestaltung der Erfin-

dung ist mindestens der Fügering, der an dem der Aus-
tragöffnung abgewandten Ende des Gehäuses vorgese-
hen ist, an einem flächigen Bodenabschnitt einstückig
angeformt. Dieses einstückige Bauteil aus Bodenab-
schnitt und Fügering übernimmt demnach die Doppel-
funktion, zum einen die beiden Gehäuseschalen im Be-
reich des Bodens miteinander zu verbinden und zum an-
deren das Gehäuse nach unten hin abzuschließen.
[0016] Besonders bevorzugt sind Ausführungsfor-
men, bei denen an den mindestens zwei Gehäusescha-
len jeweils ein Abschnitt eines Aufnahmeraums für einen
Applikator vorgesehen ist, wobei die Abschnitte im zu-
sammengesetzten Zustand einen hinterschnittenen Auf-
nahmeraum zur Fixierung des Applikators bilden. Die Ab-
schnitte der zwei oder mehrere Gehäuseschalen bilden
im zusammengesetzten Zustand einen vollständigen
Aufnahmeraum, in dem ein Fixierungsabschnitt des Ap-
plikators angeordnet ist. Dieser ist aufgrund der Hinter-
schneidung in seiner Lage fixiert. Diese Ausgestaltung
macht es möglich, bis auf den Applikator die gleichen
Gehäuseteile für verschiedene Ausführungsformen zu
verwenden, die sich lediglich im Hinblick auf den Appli-
kator unterscheiden. Der Fixierungsabschnitt des Appli-
kators ist bei Applikatoren verschiedenen Typs jeweils
identisch ausgebildet, während andere Abschnitte des
Applikators anwendungsspezifisch individualisiert sein
können, beispielsweise in Hinblick auf ihre Formgebung
oder die Dimension der Austragöffnung. Bei einer beson-
ders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung um-
fasst der Fügering, der an dem der Auftragöffinung zu-
gewandten Ende des Gehäuses vorgesehen ist, einen
Anlageabschnitt zur dichtenden Anlage am Applikator.
Dies ist insbesondere bei Applikatoren vorteilhaft, die
vom Gehäuse getrennt durch Einsetzen in den Aufnah-
meraum mit diesem verbunden werden. Um zu gewähr-
leisten, dass im Bereich des Aufnahmeraums keine Ver-
schmutzungen in das Gehäuse eindringen und keine
Flüssigkeit aus dem Gehäuse austreten kann, wird mit-
tels dieses Anlageabschnitts eine abgedichtet Verbin-
dung zwischen Fügering und Applikator geschaffen.
[0017] Bei einer Weiterbildung der Erfindung ist vor-
gesehen, dass die Austraghandhabe für eine Austrag-
handhabung im Wesentlichen quer zur Hauptachse aus-
gebildet ist und über mindestens ein separates Überset-
zungselement mit dem Träger verbunden ist.
[0018] Das Übersetzungselement ist dabei weder mit
dem Träger noch mit der Austraghandhabe unmittelbar
verbunden und führt daher eine vom Träger und der Aus-
traghandhabe unabhängige Bewegung im Zuge der Be-
tätigung der Austraghandhabe aus. Gemeinsam mit der
Austraghandhabe und dem Träger bildet das Überset-
zungselement ein Getriebe, welches einerseits eine fle-
xiblere Gestaltung der Wirkweise einer Betätigung der
Austraghandhabe auf den Träger erlaubt und welches
zum anderen auch eine flexiblere Anordnung der Aus-
traghandhabe und ein ergonomischeren Bewegungsab-
lauf bei der Betätigung der Austraghandhabe gestattet.
Insbesondere ist es hierdurch möglich, eine konventio-
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nelle Mechanik, bei der ein Hebel mit Schwenkachse auf
der Seite der Austragöffnung den Träger bewegt, mit ei-
ner Austraghandhabe zu kombinieren, die erfindungsge-
mäß auf der der Austragöffnung abgewandten Seite der
Austragvorrichtung schwenkgelagert ist. Eine Betäti-
gung der Austraghandhabe wirkt bei dieser Weiterbil-
dung über einen Berührkontakt unmittelbar auf das Über-
setzungselement, welches seinerseits entweder
schwenkbeweglich oder linearbeweglich gelagert sein
kann. Bei einer Ausgestaltung mit nur einem Überset-
zungselement wirkt dieses Übersetzungselement dann
auf den Träger und bewegt diesen entlang der Haupt-
achse auf den ersten gehäusefesten Anschlag zu. Neben
der Ausgestaltung des Übersetzungselements als Über-
setzungshebel wird auch die Ausgestaltung als transla-
torisch bewegliches Keilelement oder Kurvenelement als
besonders vorteilhaft angesehen.
[0019] Vorzugsweise greifen das Übersetzungsele-
ment und die Austraghandhabe in einer Richtung senk-
recht zur Richtung einer Betätigungsbewegung form-
schlüssig ineinander. Hierdurch wird verhindert, dass bei
einer ungünstigen Richtung der Kraftbeaufschlagung im
Zuge der Betätigung ein Abrutschen der Austragshand-
habe vom Übersetzungselement erfolgt. Die formschlüs-
sige Verbindung kann insbesondere durch Stege und
korrespondierende Nuten erzielt werden, die sich ent-
lang des Weges des Berührkontakts erstrecken.
[0020] Besonders bevorzugt ist eine Ausgestaltung
der Austragvorrichtung, bei der zwischen der Betäti-
gungsbewegung und der Austraghandhabe und der Axi-
albewegung des Trägers ein nichtlineares Verhältnis be-
steht. Ein solches nichtlineares Verhältnis ist gegeben,
wenn eine Auslenkung der Austraghandhabe um einen
definierten Auslenkungsweg oder -winkel in Abhängig-
keit von der Lage der Austraghandhabe eine unter-
schiedlich große Axialbewegung des Trägers zur Folge
hat. So kann das Getriebe aus Austraghandhabe, Über-
setzungselement und Träger dahingehend ausgestattet
sein, dass zu Beginn der Bewegung der Austraghand-
habe ein relativ kleiner Auslenkungsweg der Austrag-
handhabe zu einem vergleichsweise großen Bewe-
gungsweg des Trägers führt. Dies hat den Vorteil, dass
die Betätigungskraft zu Beginn der Betätigung relativ
hoch sein muss, was ein Bediener zur Beaufschlagung
der Austragvorrichtung mit einer hohen Kraft veranlasst,
die ausreicht, um den Austragvorrichtung vollständig ab-
zuschließen.
[0021] Bei einer Weiterbildung der Erfindung sind er-
ste Kontaktabschnitte zwischen der Austraghandhabe
und dem Übersetzungselement und/oder zweite Kon-
taktabschnitte zwischen dem Übersetzungseiement und
dem Träger derart ausgebildet, dass das Widerstands-
drehmoment oder die Widerstandskraft gegen eine Be-
wegung der Austraghandhabe einen über die Betäti-
gungsbewegung abfallenden Verlauf aufweist. Dies
kann neben der Formgebung und der Anordnung der
Austraghandhabe, des Übersetzungselements und/oder
des Trägers bei einer bevorzugten Weiterbildung der Er-

findung durch eine variierende Oberfläche im Kontakt-
bereich zwischen Austraghandhabe und Übersetzungs-
element bzw. zwischen Übersetzungselement und Trä-
ger erreicht werden. So können die sich berührenden
Oberflächen an der Austraghandhabe und im Überset-
zungselement bzw. am Übersetzungselement und dem
Träger in der unbetätigten Ausgangsstellung der Aus-
traghandhabe einen besonders hohen Haftreibungsbei-
wert und/oder Gleitreibungsbeiwert aufweisen. Der Be-
diener muss dann eine große Kraft aufbringen, um diese
Haftreibung bei Beginn der Betätigung zu überwinden.
Während der Betätigung verschieben sich die Berühr-
punkte auf der Austraghandhabe, dem Übersetzungs-
element und/oder dem Träger, so dass die jeweiligen
Berührpunkte in einen Bereich geraten, der sich durch
einen besonders geringen Gleitreibungsbeiwert aus-
zeichnet, so dass sich die Reibungsverluste nach Über-
winden der Haftreibung in Grenzen halten. Die Oberflä-
chengestaltung kann insbesondere die Rauhigkeit der
Oberfläche betreffen.
[0022] Besonders bevorzugt sind Austragvorrichtun-
gen, bei denen die erste Austraghandhabe als erster
schwenkbeweglicher Hebel und/oder das Überset-
zungselement als zweiter schwenkbeweglicher Hebel
ausgebildet ist, wobei der erste und der zweite Hebel
vorzugsweise zu einer gegenläufigen Bewegung im Zu-
ge einer Betätigung der Austraghandhabe ausgebildet
sind. Die Ausgestaltung der Austraghandhabe und/oder
des Übersetzungselement als schwenkbewegliche He-
bel ist besonders einfach zu realisieren und führt zu einer
hohen Zuverlässigkeit. Bezüglich der Austraghandhabe
erlaubt die Gestaltung als schwenkbeweglicher Hebel
darüber hinaus eine ergonomisch vorteilhafte Bewe-
gung, bei der die Betätigung mit einem Daumen erfolgt,
wobei die Schwenkachse des ersten schwenkbewegli-
chen Hebels, die Austraghandhabe bildet, in der Nähe
der anatomischen Schwenkachse des Daumens liegt.
[0023] Bei einer Weiterbildung der Erfindung sind der
erste und der zweite Hebel in einem gemeinsamen ein-
stückigen Bauteil gelagert, wobei das Bauteil vorzugs-
weise ein Gehäuseabschnitt ist. Die Lagerung in einem
einstückigen Bauteil ist vorteilhaft, da sie dazu führt, dass
die Beabstandung der Schwenkachsen beider Hebel
voneinander nur geringe Toleranzen unterworfen ist.
Dies macht die Übersetzungsverhältnisse der beiden
Hebel sehr gut und reproduzierbar berechenbar.
[0024] Eine bevorzugte Weiterbildung der Austragvor-
richtung sieht vor, dass die Austraghandhabe durch ei-
nen elastischen Wandungsabschnitt abgedeckt ist, der
umlaufend mit dem Gehäuse verbunden ist. Dieser ela-
stische Wandungsabschnitt schließt die Austragvorrich-
tung vorzugsweise hermetisch ab und verhindert somit
eine Verschmutzung. Besonders bevorzugte ist es, dass
der Wandungsabschnitt stoffschlüssig mit dem Gehäuse
verbunden ist, das beispielsweise durch eine Material-
auswahl erreicht werden kann, bei der der Wandungs-
abschnitt aus TPE und das Gehäuse aus PP gefertigt ist.
[0025] Die Erfindung umfasst weiterhin ein Verfahren
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zur Montage eines Pumpspenders in einer zur Aufnahme
eines Pumpspenders vorgesehenen Austragvorrichtung
mit einem ersten gehäusefesten Anschlag, wobei der
Pumpspender durch Kompression in Richtung einer
Hauptachse betätigbar ist, wobei sich das Verfahren da-
durch auszeichnet, dass der Pumpspender in die Aus-
tragvorrichtung eingelegt wird und mittels eines Verstell-
mittels eine Justierung der Lage des Pumpspenders re-
lativ zur Lage des ersten gehäusefesten Anschlags er-
folgt.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0026] Weitere Vorteile und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus den Ansprüchen sowie der nachfolgen-
den Beschreibung eines bevorzugten Ausführungsbei-
spiels der Erfindung, das anhand der Zeichnungen dar-
gestellt ist. Dabei zeigen:

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Austragvorrichtung in
einer geschnittenen Darstellung im unbetätig-
ten Zustand während der Montage,

Fig. 2 die Austragvorrichtung in einer geschnittenen
Darstellung im unbetätigten Zustand,

Fig. 3 die Austragvorrichtung in einer geschnittenen
Darstellung im betätigten Zustand,

Fig. 4 eine Explosionszeichnung des Gehäuses der
Austragvorrichtung,

Fig. 5 eine Darstellung des Betätigungsmechanis-
mus und

Fig. 6 ein Querschnitt der Austragvorrichtung.

Detaillierte Beschreibung des Ausführungsbei-
spiels

[0027] Die Fig. 1 bis 6 zeigen eine Ausführungsform
einer erfindungsgemäßen Austragvorrichtung. Die
Handhabung dieser Austragvorrichtung basiert bezüg-
lich des Austragvorgangs darauf, dass mittels einer Aus-
traghandhabe 152 ein Pumpspender 14.0 axial gegen-
über einem ersten gehäusefesten Anschlag 114b ver-
schoben wird. Dabei ist Position des Pumpspenders re-
lativ zum ersten gehäusefesten Anschlag 114b dabei mit-
tels Rastmitteln 134f, 136a einstellbar, um Bauteiltole-
ranzen des Pumpspenders 140 und der Bauteile der Aus-
tragvorrichtung ausgleichen zu können.
[0028] Bei der Montage wird ausgehend von dem Zu-
stand der Fig. 1 der eingesetzte Träger 132, bestehend
aus einem oberen Trägerabschnitt 134 und einem unte-
ren Trägerabschnitt 136, in Richtung der Austragöffnung
122a gedrückt, bis ein oberes Ende 132a des Träger
einen zweiten gehäusefesten 112d Anschlag erreicht-
Damit einhergehend oder anschlief3end wird der Träger

132 mittels der Rastmittel 134f, 136a soweit zusammen-
gedrückt, dass das Pumpsystem des Pumpspenders
140 durch Eindrücken eines Austragrohrs 144a des
Pumpspenders 140 in seiner betätigten Hubendlage ge-
langt, während das Austragrohrs 144a am ersten gehäu-
sefesten Anschlag 114a anliegt. Um zu verhindern, dass
der obere Trägerabschnitt 134 sich in Folge der Hand-
habung vor der Montage in eine für die Montage unge-
eignete Stellung bringt, ist eine Drehsicherung vorgese-
hen. Diese besteht aus einem am Gehäuse angeformten
und axial erstreckten Steg 118b, der in eine am oberen
Trägerabschnitt 134 vorgesehenen Nut 134i eingreift.
Bei der Montage kann daher von einer definierten Aus-
richtung des oberen Trägerabschnitts 134 ausgegangen
werden. Dieser Formschluss des Steges 118b mit der
Nut 134i ist in Fig. 6 dargestellt.
[0029] Der Abschlusszustand der Montage entspricht
dem betätigten Zustand, der in Fig. 3 dargestellt ist.
[0030] Fig. 2 zeigt den unbetätigten Zustand nach der
Montage. Ausgehend von diesem Zustand kann durch
die Betätigung der Austraghandhabe 152 mittels des
Übertragungshebels 160 ein Anheben des Trägers 132
erreicht werden. Von besonderer Bedeutung ist dabei
die Anlenkung der Austraghandhabe 152, die im Weite-
ren noch beschrieben wird.
[0031] Die Wirkverbindung zwischen dem Übertra-
gungshebel 160 und dem Träger 132 wird dabei über
zwei in den Zeichnungen nur angedeuteten Schenkel
162 des Übertragungshebels und einen korrespondie-
renden, ebenfalls nur angedeuteten Vorsprung 132b des
Trägers erzielt. Die Schenkel 162 umgreifen einen Hals
der Trägers 132 unterhalb des Vorsprungs 132b.
[0032] Fig. 3 zeigt, wie durch Verschwenken des Über-
tragungshebels 160 der Träger 132 angehoben wird und
dabei eine Betätigung des Pumpspenders 140 mittels
des ersten gehäusefesten Anschlags 114b erreicht wird.
Eine Betätigung über den Zustand der Fig. 3 hinaus ist
nicht möglich, da das obere Ende 132a des Trägers 130,
welches am zweiten gehäusefesten Anschlag 112d zur
Anlage kommt, dies verhindert.
[0033] Das Gehäuse 112 dieser Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Austragvorrichtung ist folgender-
maßen aufgebaut Wie der Explosionszeichnung der Fig.
4 entnehmbar ist, weist es zwei Gehäuseschalen 118,
119 auf, die in einer zur Hauptachse 102 weitgehend
parallelen Ebene Fügebereiche aufweisen, in denen sie
aneinander angesetzt werden. Die Fixierung der Verbin-
dung der beiden Gehäuseschalen 118, 119 erfolgt über
zwei Fügeringe 120a, 121, wobei der Fügering 120a, der
das Gehäuse 112 der Austragvorrichtung bodenseitig
abschließt, einstückig ausgebildet ist mit einem Boden-
abschnitt 120b und kleineren Seitenwandungsabschnit-
ten 120c. Der Fügering 120a ist dabei so dimensioniert,
dass er mit den Gehäuseschalen 118, 119 eine Pres-
spassung bildet und die beiden Gehäuseschalen somit
aneinander anpresst. Die Austragöffnung 122a ist in ei-
nem separaten Applikatorbauteil 122 vorgesehen, wel-
ches an seinem der Austragöffnung 122a gegenüberlie-
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genden Enden einen Kragen 122b aufweist, der in einer
hinterschnittenen Kammer 122c aufgenommen wird, die
durch zwei in etwa halbkreisförmige an den Gehäuse-
schalen 118, 199 angeformte T-Profile 118a, 119a an
den Gehäuseschalen 118, 119 gebildet wird. Der zweite
Fügering 121 umschließt diese T-Profile und fügt somit
im Bereich des Applikators 122 die beiden Gehäuse-
schalen 118, 119 fest aneinander. Gleichzeitig weist der
Fügering 121 einen Dichtabschnitt 121a auf, der an der
Außenwandung des Applikatorbauteils 122 dichtend an-
liegt.
[0034] Die dargestellte Gehäuseform ist besonders
einfach zu realisieren und vorteilhaft bei der Montage.
Sie ermöglicht es, den Träger 132 in eine der beiden
Gehäuseschalen 118, 119 einzulegen und anschließend
diese mit der zweiten Gehäuseschale 119, 918 zu ver-
binden, wodurch die Notwendigkeit entfallen kann, den
Träger axial einzufügen. Darüber hinaus erlaubt sie es,
die als Betätigungshebel 152 ausgebildete Austraghand-
habe und einen Übersetzungshebel 160 in jeweils zwei
Lager 119b, 119c einzusetzen, die in der gleichen Ge-
häuseschale 119 vorgesehen sind Dies ist zwar grund-
sätzlich auch bei einem einstückigen Gehäuse denkbar,
die elastische Verformbarkeit ist jedoch bei einer einzel-
nen Gehäuseschale größer als bei einem einstückigen
Gesamtgehäuse. Dies erleichtert die Montage, ohne die
Stabilität im Betrieb negativ zu beeinflussen.
[0035] Ein Zentrierkonus 192 ist vor und während der
Montage des Trägers 130 in das Gehäuse 112 am un-
teren Ende des Füllstücks 114 auf dieses aufgeschoben.
Dieser Zustand ist in Fig. 1 dargestellt. Beim axialen Ein-
schieben des Trägers 132 in das Gehäuse 112 wird das
Austragrohrs 144a des Pumpspenders 140 mittels des
Konus 192 eingefangen und so eine einfache Einführung
in eine Aufnahmeausnehmung 114a des Füllstücks 114
ermöglicht. Sobald das Austragrohr 144a in der Aufnah-
meausnehmung 114a angeordnet ist und der Träger 132
weiter in das Gehäuse 112 eingeschoben wird, kommt
ein Deckel 141 des Pumpspenders 140 selbst in Kontakt
mit dem Zentrierkonus 192 und schiebt diesen im Zuge
des weiteren Einschiebens des Pumpspenders und des
Trägers dabei auf dem Füllstück 114 in Richtung der Aus-
tragöffnung 122a nach oben. Die Endlage des Zentrier-
konus 192 wird dann erreicht, wenn ein oberes Ende
132a des Trägers 132 an einem zweiten gehäusefesten
Anschlag 112d ankommt. Der Zentrierkonus gelangt da-
durch in einen Bereich, in dem er für den weiteren Betrieb
der Austragvorrichtung nicht störend ist.
[0036] Diese Endlage des Zentrierkonus 192 ist der
Fig. 2 zu entnehmen. Da die Endlage des Trägers 132
während der Montage auch der Endlage des Trägers 132
während der Betätigung, dargestellt in Fig. 3, entspricht,
nimmt der Zentrierkonus 192 im Betrieb keinerlei Einfluss
auf die Betätigung.
[0037] Besonderheiten an der dargestellten Austrag-
vorrichtung liegen insbesondere in der Gestaltung und
der Lagerung der Austraghandhabe 152 sowie in dem
Vorhandensein des Übertragungshebels 160. Der Betä-

tigungsmechanismus der Austragvorrichtung umfasst
den Betätigungshebel 152, den Übersetzungshebel 160
und den Träger 132. Wie die Fig. 2 und 3 zeigen, kann
durch Eindrücken des Betätigungshebels 152 mittelbar
auch der übertragungshebel 160 verschwenkt werden,
wobei der Drehsinn der beiden Hebelbewegungen zu-
einander gegenläufig ist-Diese Ausgestaltung mit zwei
Hebeln erlaubt die einfache Realisierung von nichtlinea-
ren Übeitragungsverhältnissen. Bei der konkreten Aus-
gestaltung des zweiten Ausführungsbeispiels führt dies
dazu, dass zu Beginn der Betätigung des Betätigungs-
hebels 152 ein Verschwenken um einen definierten Win-
kel bezüglich des Betätigungshebels 152 ein vergleichs-
weise starkes Verschwenken des Übertragungshebels
160 zur Folge hat. Gegen Ende der Betätigungsbewe-
gung führt der Übertragungshebel 160 beim einem Ver-
schwenken des Betätigungshebels 152 um den gleichen
Winkel eine deutlich verringerte Schwenkbewegung
durch. Die Folge ist, dass die Kraft, die ein Bediener auf-
wenden muss, um die Austragvorrichtung der Fig. 1 bis
3 zu betätigen, eingangs größer ist als gegen Ende. Die
erhöhte Kraft, die eingangs aufgebracht wird, führt dazu,
dass die Gefahr vermindert wird, dass der Bediener im
Laufe des Austragvorgangs die Kraft auf null reduziert
und den Austragvorgang dadurch unvollendet lässt. Um
den erforderlichen Kraftaufwand zu Beginn, weiter zu er-
höhen, kann der Oberflächenabschnitt 152f des Betäti-
gungshebels 152, in dem der Berührpunkt zum Übertra-
gungshebel 160 zu Beginn des Austragvorgangs ist, ge-
genüber einem Oberflächenbereich 152g, in dem sich
der Berührpunkt im späteren Verlauf des Austragvor-
gangs befindet, unterschiedlich ausgeprägt sein. So bie-
tet es sich an, im Bereich 152f die Oberfläche beispiels-
weise hinsichtlich ihrer Rauhigkeit oder auch ihrer Form-
gebung so zu gestalten, dass ein hoher Haftreibungsbei-
wert mit dem Übertragungshebel 160 empfiehlt wird. In
dem Bereich 152g ist hingegen auf einen geringen Glei-
treibungsbeiwert zu achten, so dass nur geringe Rei-
bungsverluste einem Weiterführen der Bewegung ent-
gegenstehen.
[0038] Die Gestaltung mit zwei Hebeln, einem Betäti-
gungshebel 152 und einem Übertragungshebel 160, hat
darüber hinaus weitere Vorteile. So erlaubt es die Ver-
wendung zweier Hebel 152, 160, die Schwenkachse 103
des Betätigungshebels 152 an dem der Austragöffnung
122a abgewandten Ende der Austragvorrichtung vorzu-
sehen. Dies ist von Vorteil, da es eine Betätigung des
Betätigungshebels 152 mit einem Daumen gestattet, wo-
bei der Daumen und der Betätigungshebel 152 über den
vollständigen Betätigungsvorgang in etwa parallel zuein-
ander liegen. Die Kraft, die vom Daumen aufgebracht
wird, kann dadurch über die komplette Länge des Hebels
152 statt nur in einem kurzen Abschnitt aufgebracht wer-
den. Dies ist unter ergonomischen Gesichtspunkten von
Vorteil.
[0039] Der Betätigungshebel 152 und der Übertra-
gungshebel 160 sind in zwei Perspektiven auch der Fig.
5 zu entnehmen. Zu erkennen ist, dass der Betätigungs-
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hebel 152 eine Außenfläche 152h und daran anschlie-
ßend drei nach innen gewandte Rippen 152i, 152j, 152k
aufweist. Diese Bauform bietet eine hohe Stabilität bei
geringem Materialaufwand. Korrespondierend zur mitt-
leren Rippe 152j ist am Übertragungshebel 160 zwischen
zwei Kontaktzungen 160a eine Ausnehmung 160b vor-
gesehen. Die Kontaktzungen 160a greifen in die Aus-
sparungen zwischen den Rippen 152h, 152i, 152j ein,
während gleichzeitig die mittlere Rippe 152i in die Aus-
nehmung 160b eingreift. Hierdurch wird eine formschlüs-
sige Verbindung in einer Richtung quer zu Betätigungs-
richtung geschaffen. Ein Abgleiten des Betätigungshe-
bels 152 vom Übertragungshebel 160 in dieser Richtung
166 ist daher nicht zu befürchten.
[0040] Als Schutz vor Verunreinigungen ist über der
Austraghandhabe 152 eine elastische und im Zuge der
Betätigung-verformbare Membran 164 vorgesehen. Die
elastische Membran stellt eine sehr vorteilhafte Möglich-
keit zur Herstellung einer Abdichtung an der Austrags-
handhabe dar, die besonders kleine Austragvorrichtun-
gen gestattet, da sie das Erfordernis entfallen lässt, zur
Abdichtung die Austraghandhabe mit abdichtenden Sei-
tenflächen zu versehen, die bei einer Betätigung in das
Gehäuse eintauchen und dort Aufnahmeplatz beanspru-
chen.

Patentansprüche

1. Austragvorrichtung für Medien mit

- einem Außengehäuse (112, 118, 119) mit einer
Austragöffnung (122a),
- einer um eine Schwenkachse schwenkbaren
Austraghandhabe (152) zur manuellen Betäti-
gung der Austragvorrichtung,
- einem im Außengehäuse (119) angeordneten
entlang einer Hauptachse (102) relativ zum Au-
ßengehäuse (112, 118, 119) beweglichen und
mit der Austraghandhabe (152) axial wirkver-
bundenen Träger (132) mit einer Aufnahme (38)
für einen Pumpspender (140), der eine durch
Zusammendrücken des Pumpspenders entlang
der Hauptachse betätigbare Pumpe (44) auf-
weist, und

dadurch gekennzeichnet, dass
die Austraghandhabe (152) als erster Hebel (152)
ausgebildet ist, der um eine Schwenkachse (103)
schwenkbar ist, die auf der der Austragöffnung
(122a) gegenüber liegenden Seite der Austragvor-
richtung vorgesehen ist.

2. Austragvorrichtung nach Anspruch 1,
gekennzeichnet durch
einen ersten gehäusefesten Anschlag (114b), der
zum Zusammenwirken mit dem Pumpspender (140)
zum Zwecke der Betätigung der Pumpe vorgesehen

ist,

3. Austragvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
gekennzeichnet durch
einen Zentrierkonus (192) zum Einführen eines Aus-
tragrohrs 144a) des Pumpspenders (140) in eine ge-
häusefeste Aufnahmeausnehmung, wobei der Zen-
trierkonus (192) axial in Richtung der Hauptachse
zumindest zwischen einer ersten Endlage, in der er
in Richtung des Pumpspenders (140) über die Auf-
nahmeausnehmung herausragt, und einer zweiten
Endlage, in der er eine Betätigung des Pumpspen-
ders (140) nicht behindert, verschiebbar angeordnet
ist.

4. Austragvorrichtung nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Zentrierkonus (192) auf einem Austragsrohr
(114) verschiebbar angeordnet ist, welches den er-
sten gehäusefesten Anschlag (114b) bildet und/oder
in der die Aufnahmeausnehmung ausgebildet ist.

5. Austragvorrichtung nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse mindestens zwei Gehäuseschalen
(118, 119) umfasst, die an sich im Wesentlichen in
einer Haupterstreckungsachse (102) des Gehäuses
erstreckenden Verbindungsbereichen zusammen-
setzbar sind, wobei an beiden Enden der Gehäuse-
schalen (118, 119) in Richtung der Haupterstrek-
kungsachse (102) Fügeringe (120a, 121) vorgese-
hen sind, die beide Gehäuseschalen (118, 119) um-
greifen und relativ zueinander fixieren.

6. Austragvorrichtung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Gehäuseschalen (118, 119) Aufnahmenuten zur
Aufnahme der Fügeringe (120a, 121) aufweisen.

7. Austragvorrichtung nach Anspruch 5 oder 6,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Fügeringe (120a, 121) als geschlossene Spann-
ringe ausgebildet sind, die im zusammengesetzten
Zustand eine Presspassung mit den Gehäusescha-
len (118, 119) bilden.

8. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 5 bis
7,
dadurch gekennzeichnet, dass
zumindest der Fügering (120a), der an dem der Aus-
tragsöffnung abgewandten Ende des Gehäuses vor-
gesehen ist, an einem flächigen Bodenabschnitt
(120b) einstückig angeformt ist.

9. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 5 bis
8,
dadurch gekennzeichnet, dass
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an den mindestens zwei Gehäuseschalen (118, 119)
jeweils ein Abschnitt (122c) eines Aufnahmeraums
(122c) für einen Applikator (122) vorgesehen ist, wo-
bei die Abschnitte (122c) im zusammengesetzten
Zustand eine Hinterschneidung zur Fixierung des
Applikators (122) bilden.

10. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 5 bis
9,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Fügering (121), der an dem der Austragöffnung
(122a) zugewandten Ende des Gehäuses (118, 119)
vorgesehen ist, einen Anlagering (121a) zur dichten-
den Anlage am Applikator (122) umfasst.

11. Austragvorrichtung nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Austraghandhabe (152) für eine Austragshand-
habung im Wesentlichen quer zur Hauptachse (102)
ausgebildet ist und über mindestens ein Überset-
zungselement (160) mit dem Träger (132) wirkver-
bunden ist.

12. Austragvorrichtung nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Übersetzungselement (160) und die Austrag-
handhabe (152) in einer Richtung (166) senkrecht
zur Richtung einer Betätigungsbewegung form-
schlüssig ineinander greifen.

13. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 11
oder 12,
dadurch gekennzeichnet, dass
zwischen der Betätigungsbewegung der Austrag-
handhabe (152) und der Axialbewegung des Trä-
gers (132) ein nichtlineares Verhältnis besteht.

14. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 11
bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass
erste Kontaktabschnitte (152f, 152g) zwischen der
Austraghandhabe (152) und dem Übersetzungsele-
ment (160) und/oder zweite Kontaktabschnitte zwi-
schen dem Übersetzungselement (160) und dem
Träger (132) derart ausgebildet sind, dass das Wi-
derstanddrehmoment oder die Widerstandskraft ge-
gen eine Bewegung der Austraghandhabe einen
über die Betätigungsbewegung abfallenden Verlauf
aufweist.

15. Austragvorrichtung nach Anspruch 14,
dadurch gekennzeichnet, dass
der nichtlinieare Verlauf des Widerstandsdrehmo-
ment oder der Widerstandskraft durch variierende
Oberflächen im Kontaktbereich (152f, 152g) zwi-
schen Austraghandhabe (152) und Übersetzungs-
element (160) bzw. zwischen Übersetzungselement

(160) und Träger (132) beeinflusst wird.

16. Austragvorrichtung nach einem der Ansprüche 11
bis 15,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Austraghandhabe (152) als erster schwenkbe-
weglicher Hebel (152) und/oder das Übersetzungs-
element (160) als zweiter schwenkbewegücher He-
bel (160) ausgebildet ist, wobei der erste und der
zweite Hebel (152, 160) vorzugsweise zu einer ge-
genläufigen Bewegung im Zuge einer Betätigung der
Austraghandhabe (152) ausgebildet sind.

17. Austragvorrichtung nach Anspruch 16,
dadurch gekennzeichnet, dass
der erste und der zweite Hebel (152, 160) in einem
gemeinsamen einstückigen Bauteil (119) gelagert
sind, wobei das Bauteil (119) vorzugsweise ein Ge-
häuseabschnitt (119) ist.

18. Austragvorrichtung nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Austraghandhabe (152) durch einen elastischen
Wandungsabschnitt (164) abgedeckt ist, der umlau-
fend mit dem Gehäuse verbunden ist.

19. Austragvorrichtung nach Anspruch 17,
dadurch gekennzeichnet, dass
der elastische Wandungsabschnitt stoffschlüssig
mit dem Gehäuse verbunden ist.
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